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.508 XIV. Diuretica.

17. Diuretifche fcharfe Mittel.

307. Radix squillae od. Scillae, Meerzwie¬
bel; von Scilla maritima Bot., in Frank¬
reich, Sicilieu, Spanien, Portugal, an Jan¬
dichten Kiißen. {Abb, Blackw. 591. Z. 380.
PL 271.) '

Cafpari, Dijf, de Scilla; Gott, 1780.

Hufeland's Journ. d, pr. Hkde, II, ?ag, 55i. ff.

Die Meerzwiebel befleht aus faftigen, über
einander liegenden Schuppen, welche einen ekel¬
haften, fchleimichten, widerlich bittern und [Char¬
ten Gefchmack haben. Jung ifl fie weifs od. braun-
rötblich, im Alter dunkelbraun und geruchlos.
Sie wird entweder frifeh oder in abgeblätterten
und getrockneten Lamellen verfchickt. Die frifche
Scjuilla ift zum innerlichen Gebrauch zu febarf.
Man lief« fie fonft in Stücken fchneiden, in Mehl¬
teig wickeln und im Backofen backen (Scilla
coeta). Bei diefer Behandlung gehen zu viel
wirkfame Theile verlohren. Beffer ift's, die Schup¬
pen absulöfen und langfam zu trocknen. Gehörig
getrocknet find die Schuppen weifs, feft, fchwer,
honsartig, und haben einen Aarken fcharf - bittern
Gefchmack.

Die Hauptkraft der Meerzwiebel liegt in dem
bitter-fcharfen ßuAandtheil. In grofsen Dofen er-
regt fie Erbrechen, zuweilen auch Durchfall.
Schon in den ältefien Zeiten war fie als wirkfames
Diureticum bekannt. Sie fchlägt bei fchicklicher
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Behandlung feiten fehl, obgleich fie nicht untrüg¬
lich ift. Zuweilen bewirkt fie auch andere Aus¬
leerungen, welche man bei ihrer Anwendung ver¬
hüten mufs. Doch wird durch ein erfolgendes
Erbrechen nicht feiten ihre Wirkung befördert.
Nur darf diefes nicht zu oft noch zu ftark gefche-
hen, Sie ift meiftens unwirkfarn, wenn Schweifs
darauf erfolgt {Ludwig Adverfaria med, pract.
Vol. 3)»

Man gebraucht fie: 1) gegen Wafferfuch-
ten, wenn die Erregung fchwach, der Körper
mehr reizlos, träge und ohne Fieber ift. Gegen
wafferfüchtige Gefchwülfte aller Art. Aber
bei einer Anlage zu. Entzündungen, -wenn fchon
Eingeweide verdorben, oder ein hektifches Fieber
entflanden ift, verfchlimmert fie oft die Zufälle.
Auch wenn Verhärtungen und Verftoj>fungen der
Eingeweide zugleich vorhanden find, darf man fie
nicht anwenden,

2) Gegen Fehler der Harnwege, wider
die Verhaltung des Harns von Vcrfchleimung, oder
Anhäufungen von Gries und Sand wegen Erfchlaf-
fung und Untätigkeit der Theile. Sie kann da¬
her durch ihren Reiz auf die Harnwege die Er¬
zeugung des Steins gewiffermafsen verhüten.

3) In Eruftzufällen mit Anhäufung vor»
Schleim, gegen den Schleimhuften, die Engbrü-
ßigkeit und andere chronifche Lungenübel von
Schwäche.
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Man verordnet die frifche Meerzwiebel
zu 5, bis 15 Gran, Ave getrocknete Zwiebel
zu I, 2, 4, 6 Gr., alle 3 oder 4 Suinden: i) in
Pulrern mit Zucker, mit Salpeter u. a, Neutral¬
falzen; 2) in Pillen m't bittern Extracten, Gewür¬
zen, Cort. cinnamom,, Chinarinde, mit Opium,
um den Reiz auf den Magen zu vermindern, mit
Campher, Ammoniac, G. Arabicum u. ähnl. Lan¬
ge gebraucht, fehwächt fie den Magen fehr. 3)
Im Aufrufs mit Wein (Ha utef ier ck) Sie be¬
kommt Vielen in diefer Form beller; allein die
Zufälle laKen L\e nicht allemal zu.

Oxymel f quilliticum; wird häufig in
Bruftzufällen und als Brechmittel gebraucht.
Es ift das gelindefte Meerzwiebelpräparat und den¬
noch fehr ficher wirkend. Man gibt es für fieb.
zu J, 1 Theelöffel voll, oder in Mixturen mit Extr.
gram., Dec. feneg, , VinurrJ ßibiutaiu.

Acetam f cjilli tieum, Meerzwiebeles-
fig; wirkt verfchieden, nach dem Verhältnifs des
Efligs. Gehörig bereitet ift er bräunlich und bit¬
ter. Er treibt Mark auf den Harn, Man benutzt
ihn nur noch feiten au J - 1 Dr. mit einem ge¬
würzhaften Waffer; oder man läfst die kohlenfau-
ren Salze damit faltigen, oder bittre Extracte da¬
mit verbinden. Auch als Zufatz zu diuretifchen
Mixturen. In ftarker Dofe erregt er Erbrechen.
— Aeuferlich zu Klyßircn,-Gurgclwäffern, Senf-
umfchlägen.
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Pilulae fquilliticae Ph. Edinb., aus Am-
moniac, Sem. cardamomi, Succ. Hquir. ana 1 Dr.,
Rad. fquillae 1 Scr. Gegen chron. Verrchlesmung
der Biuft, Aflhma pit,, Magenfchleim u. ahn), ;
7-10 Stück 5 - 4 mal täglich.

Pilulae Ccillae Ph. Lond.

Conferva fcillae Ph. Lond.

Pulvis fcillae compofitus, aus Rad.
fquill., Rad. hirundinariae und Salpeter«

Tinctnra fcillae»

Extractum fcillae aquofum,

Mel fcillae Vh. Lond.

Syrupus fcilliticus; beide ähnlich dem
Oxymel fcill., aber noch viel milder.

308. Radix colchici, Zeitloje, Lichtblume;
Colchicum auc tumn ale Bot. auf feuch¬
ten Wiegen in ganz. Europa. {Abb, Blackw.
366. Senk. 101 Z. 133. PI. 179.)

Ehrmann dijf, de Colchico; Baßl, 1774, —» und iu
Baidinger's Sylloge, Vol. V.

Störek gebrauchte diefe bitter-fcharfe Zwie¬
bel, mit EfTig infundirt, und ihre Blumen mit
Molken eingeweicht, zuerft in der Waffrrfucht.
Auch Plenck, Gollin, Roux haben mehre glück¬
liche Fälle beobachtet. Andere hingegen fanden
üe zuweilen unwirkfam, zuweilen übermäfsig hef-

f
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tig und gefährlich wirkend. Wabrfcheinlich hing
diefe Verfchiedenheit von Klima und Boden, oder
der Zeit der Einfammlung ab. Die Squilla macht
iie völlig entbehrlich.

Oxymel colchici, wie Meerzwiebelhonig
gebraucht, Kröcker (Flora Silefiaca f. p. 593.) fah
einen Waflerfüchtigen von einigen Löffeln voll
beinahe erßicken.

Acetam colchici; noch mißlicher.

I
II

1b

3O9. HEKBA DIGITALIS PURPUREAE, TOther
FingerhuLh; von Digitalis purpurea
Hot., in Wäldern und an unbebauten Stel¬
len. {Abb. Blackw. 16. Schk. I74» Z, 362.
Hayne I, 45. PI 506.)

/Fithering, vom rothen Fingerhut; Leipz, 1786.

S chiemann, Dijf. de Digitali purp, Gott. 1785.

Merz, de Digitali purpurea; Jenae i/go.

J, Ferrings IZffay on the jnedical properties of the
Digitalis -purpurea or Foxglove ; Trlancheßer 1799,

Hamilton on the Digit, purp,; Land, 1807.

Franz, Fangago, sulle virtu della digitale; Padova
{Bettoni), 181O. 8. (ver'gi. Hall, A, L, Z, 1811. Nr,
209.)

J of, Elmiger, Hiß, nat, ei med, des Digitales;
Montpetl, 1812. i.

Hufe Imiü , J, d, pr, Ilkdtt; faß in jedem Bande,
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Geholt unter die giftigen GewächCe. Seine
Wirkungen find fehr heftig, draftifcb, und gemei¬
niglich folgt eine anhaltende Uebelkeit. Es ift cha-
rakieriftifch, dafs der Gebrauch desfelben eine be¬
trächtliche Verminderung des Pulsfchlages
verurfacht. Nach grofsen Dofen erfolgen Schwin¬
del, Kälte der Extremitäten, Funhein vor den Au¬
gen, heftiges Erbrechen, Speichelllufs, wie nach
ftark narkotifchen Gewächfen. Der Gefchrr.ack
ift ekelhaft bitter und fcharf.

I5

Ohne Zweifel hängt die diuretifche Kraft von
dem allgemeinen Reis, vorzüglich auf das lyrnpba-
tifche Syftem, und diefer von den fcharfen Be-
ftandtheilen ab.

Die altern Aerzte liefern mehre Beifpiele von
den heftigen Wirkungen diefes Gewächfes. Per.
civall ftellte zuerft innerlich und äuTserlich gegen
fcrophulüfe Zufälle Verfuche damit an, welche
auch von Andern mit gutem Erfolge widerholt
find. PVithering wandte fie zuerft gegen die
Wafferfucht an, und führte fie gewiJTernaafsen
auf's neue ein.

Sie gehört unter die fchätzbarften und kräfti»-
flen Mittel: 1) in Bruftkran khei ten, der
Lungenfchwindfucht, welche von Hämoptyfis oder
Tuberkeln herrüht.

st) Bei Blatflüffen, dem Elutfpeien acti-
ver [?] Art.

.0
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3) In fthenifchen oder activen Entzün¬
dungen [?].

4) Gegen alle Arten von Waflerfucht; die Sack-
waflerfuchten etwa ausgenommen {Thilenius
med. Eemerkk.), wo fie, wie meiftens alle Mittel,
nicht viel vermag.

5) Wider den ohronifchen Hüften.

6) Gegen fcirrbofe Verhärtungen, ver¬
härtete Gefchwülfte in der Bruft, Verhärtungen
der Parotis, bat man fie verfucht, doch nur feiten
mit glücklichem Erfolge. Auch gegen fcrophulofe
Anfchwellungen der Knochen.

7) Wider die Epilepfie, Manie,

8) Gegen inn ere Abfceff e in Gelenken, auf
dem Ploasmuskel. ,

o) Gegen fchmerzhafte herpetifche Ans-
fc h 1 ä g e.

Von allen Theilen der Digitalis find die Blät¬
ter am wiihfamften. Man benutzt fie getrocknet:
I) in Pulvern zu l, 2, 3 Gr., dreimal täglich
mit Zucker oder gewürzhaften Mitteln ; zuweilen
erregen kleine Gaben fchon Erbrechen und Schwin¬
del; 2) in Pillen mit Gummiarten, Seife; 3) im
Aufgnfs: PVithering liefs I Drachme von den
getrockneten Blättern mit § Quartier kochendem
WaiTer aufgiefsen , nach 4 Stunden zu der Colatur
I Unze Aqua ciiinamomi fpirituoTa fetzen, und da¬
von Erwathfene alle a. Stunden * Unze nehmen
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(Darwin in Samml. f. pr. Ä, VI.). — Die urin¬
treibende Kraft der Digitalis wird fehr verftärkt,
wenn man zugleich in dem wafferfüchtigen Theüa
die Mercurialfalbe einreiben läfst.

Saccus expreffus digitalis pnrpur.,
aus den frifchen Blättern. Er ift äufserft draftifch.
Meyer gab diefen Saft mit Zucker au § Efslöffel
voll, worauf heftige Durchfälle erfolgten.

Extractum digitalis pnrpur,; man fängt
mit 1 Gr. an und fleigt bis 10 Gr. und darüber
(Quari n).

Tinctura digitaÜ6 purpureae (fpiri-
tuofa), (Warren, in Lond. med Journal, Vol.
VI.)» zu 5 - 10 - a°» auch 50 Tropfen in den obi¬
gen Fällen gegen oft wiederkehrendes läßiges Herz¬
klopfen.

[Tinct. digit. purp, aetherea Harles
(f. Preufs. Pharm.); wirkt beßimmter und fiche-
rer als die vorige; eben Co gebraucht, bef. bei hef¬
tigen Zufällen und bei Gefahr drohenden paffi-
ven Blutflüffen.]

Oxy faccharu m digit. purp. Martins.

310. Folia nicotianae f. tabaci, Taback;
von Nico tiana Tabacum Bot., aus Süd¬
amerika herßammend. (Abb. Blachio. 14G.
Schk. 44. Z. 252- Happe 330. PI. 99.)

Fowler d. d. Wirkungen des Tabaks , bef. v.f. urin¬
treibenden Eigeufchaß , in d, Samml. f. pr, A. XI,

Arnemann's Mat. med. v. Kraus. J2
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Huf elan ;V s Jomn, d, pr, Ilkde, in faß allen Banden.

Die Tabakblätter hüben einen Rarken -wider¬
lichen Geruch, und einen fehr fcharfen Gefchmack.
Wenn man davon einnimmt, fo bewirken fie un¬
mittelbar eine Vorübergehende ftoebende Empfin-
düng von Hitze, auf welche eine Wärme im Ma-
gen folgt, \v>e nach geifiigert Mitteln, und bald
darauf Ek'l, Uebelkeit und Schwindel. Ueber-
haupt gehört der Tabak unter die reizenden
betäubenden dra/tifchen Mittel« Zuweilen
erregt er eine Art von Betäubung, in andern Fäl¬
len Rafüofigheit,Hitze.Unruhe,Erbrechen, Schweifs,
KopfSchmcrz, Bauchgrimmen, Durchfall, und fchon
in niäfsigen Dofen einen ftärkem Abllufs des
Harns. Alle diefe Zufälle entftehen hauptfächisch
im Anfang, befonders wenn man den Tabak nüch¬
tern nimmt, und haben weiter keine fcbhmmen
Folgen [ —; jedoch nur bei kleinem Dofen;
gröfsere Dofen können als Gift wirken, bef. bei
Rindern u. a. fehr Een&berrtSubjecten. — Seibit
äüfseilich auf den Körper gelebt, erreg»n die fri-
fchen Tabaksblätter Schwindel und Erbrechen*
Jlufel. Journ. d. pr. Hkde, XIII, I.J.

Man empfiehlt den Tabak vorzüglich; 1) ge¬
gen Wafleriucht überhaupt.

S) Gegen Djsuiie und befchwerlichen Ab¬
gang von pries oder Niereiifteinen.

5) Wider afthmatifche Befchwerden*
befond. Afthma pit. und convulf.
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4) Gegen Hufien (Rofenftein), bef,Keich-
hufieiu

5) In der Trommelfucht.

6) Wider die Darmgicht; bei ein geklemm¬
ten Brüchen und hartnäckigen Verltopfungenj
zumal wo Leibesverßopfttiig keine Opiate zuläßt.
Er bewirkt hier Abführung und ift zugleich fchmerz-
ßillend.

Man verordnet ihn: I) im Decoct; Fowler
liefs I Unze T^baksblätter mit 1 Pfunde kochen¬
dem Waller I Stunde lang digeriren; zu der Co-
latur 2 Unzen rectif. Weingeift fetzen und davon
täglich Z mal 40, 50 bis 60 Tropfen mit Waffer
[mit Acj. cir.nam, Tbee von Meliffe. Chenopod.
ambrof. u. ähnl.j oder mit einem angenehmen Ge¬
tränk nehmen. [s) in Klyfüren, ein ähnl, Infa-
fum. 3) Ztt Tabaksrauchklyfliien gegen
Ileus, Hernia incarcerata, bei Ertrunke¬
nen. — 4) Zum Rauchen gegen chron. Bruft-
übel und gegen Verdauungsbefchwerden: Träg¬
heit des Darmcanals, habituelle Verftopfun-
gen. — 5) Zum Schnupfen gegen chron.
Augen.übel, Ophthalmia mucofa , fcrofnlofa, an¬
fangende Am aur o fe ; gegen zu fchwaches Ilieeh-
ünd Schmeckvermögen.]

Extractum nicotianae, zu r, 2, 3, 4, 3
Gr., bis I Scr., bef. gegen obige chronifche
Uebel, mit aromat. Wäüern und Infnfis, in Pillen
mit Valeriana, Afa foet., Caftoreum, Zink,

0"
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i
Oleum nicotianae deftill.; 1 Tropfen Coli

zureichen, um Katzen und ähnl. fenfible Thiere
zu tödten.

Syrupus nicotianae.

Tinctura nicotianae, Vinum nicotia¬
nae, Acetum nicotianae (Fowler),

I
ü

.
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311. Baccae iuniperi, die pVachelderleeren;
von Juniperut comm. Bot,, Nadelftranch
in fandichten Heidegegenden, {Abb, Jilaekw.
187. -Z. I78. Happe 571.)

Die Wacholderbeeren werden erft im Herbft
des zweiten Jahres reif. Sie haben einen füfslicht
bittern, gewürzhaften Gefchmack, und einen bal-
famifchen Geruch. Ihre Beftandtheile find ein
fchleimicht zuckerartiger Stoff, und ein harziges,
ätherifches, dem Terbenthin fehr ähnliches, Oel.

"Man gebraucht fie: 1) als allgemeines diu-
letifches Mittel bei allen Arten von Waffer-
fucht. Der Harn bekommt gemeiniglich darnach
einen Violengerucb. In feltenen Fällen ift felbft
Blutharnen darnach entftanden. Sie find auch
fehr wirkfam gegen die wäfsriebte Gefchwulft
nach dem Scharlach fieber,

2) In Krankheiten der Harnwege: Harn-
ftrenge und Verhaltung des Urins, wenn diefe
Fehler von Ileialofigkeit der Harnwege und Ver-
fchleimung herrühren. Auch bei dem Abgang von
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Sand und Griee. Dagegen find fie nicht dienlich,
wenn nah der Wafferfucht heftiges Fieber ver¬
bunden irt.

3) Als magenftärkendes Mittel läfst man
nüchtern § - I Dr. Wacholderbeeren verfcblucken.

4) Zum Räuchern, um die Luft zu verbee-
fern. Monro fah einige Beifpiele, dats die Blat-
temanfteckung durch folches Räuchern abgehalten
wurde. Auch will man beobachtet haben, dafs
in Gegenden, wo viele Wacholderfträuche wach-
fen, die 3?eft nicht ausgebrochen fei. [Wovon
der Grund aber wol weniger in den Wacholder-
fträuchen, als in der gefunden, fandigen, bergigen
Lage zu fuchen ift, welche Juniperus liebt/} Als
ßärkendee Mittel gegen Rachitis der Kinder, zur
Zertheilung ferofer Stockungen, waiTerfüchtiger
Gefchwülfte u, a.

Man gebraucht die Beeren: i) in Pulvern,
zerflogen zu fi 1 Dr.; Theden liefs fie vorher
rotten. 2) In wäfsrichten Aufgüffen u, De¬
co et en. 5) Noch -wirkfamer ift das Infufum
föitiivinofum. In manchen Gegenden bereitet
man das bekannte Wacholderbier, das bei chron.
Schwäche der Harnwege und bei Anlage
zu Harnfteinen befonders gut bekommt,

Rob. juniperi, Wacholdermus; für fich al«
lein zu §, 1 Dr. alle 2, 3 Stunden, oder als Zu-
falz zu diuretifchen Mixturen. Es leiftet nur in
Verbindung mit andern kräftigen Mitteln etwas.

I
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Spiritus juniperi; mit Branntwein dfgerirt«
Oleum baccarnm juniperi; ift grün-

licht - weifs und fchmeckt terbenthinartig,

312. Heuba sabinae, Sadcbaum, Sevenhaum;
von Junipcrus Sabina Bot, in Siberien,
der Tartarei und im Jüdlichen Europa wild,
{Abb. Blaeklo, 3I> Z.. 5^5. Begnault 33^
Huppe 184 )

Das Laub hat ein^n widerlichen, betäubenden
Geruch, und einen bitten), fcharfen, beifsenden
G-efcbmjck, Es ift heftig reizend, erhitzend, und
befördert Schweifs und Urin [ehr ftark. Man hat
fonfl gegliubt, dafs es Abortus brfördere und die
Frucht tödte. Diefe Furcht iit ganz ungegründet;
dagegen verurfacht es, zur Z'it der monatlichen
Reinigung gebraucht, heftige Mutterblutflüile, weil
es auf das Syiiem der Circulation fiark wirkt und
auf diefc Airt kann es der Mutter fehr gefährlich
Werden (Ilovie's kVmitcYie Vertuch*:). [Abtr ge¬
rade defshalb ift die Furcht, dafs es als fruchttrei-
bendes Mittel gemifsbraucht werden könne, nicht
fo ganz ungegründet. Wenn auch das Abtreiben
feiten gelingt, fo kann doch die Schwangere da¬
durch Gefundheit und Leben einbüfsen.]

Man gebraucht es: 1) zur Beförderung
der monatlichen Reinigung bei reizlofen
fchwaminichten Conflitu(ionen, doch nur mit gro-
fser ßehutfamkeit; — bei fchwächlichen Perfonen
kann leicht Ulutfpeien dadurch zuwege gebracht

I
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werden, Wedekind''s (verm, AuffätzjB) Erfah¬
rungen find die fem. zwar ganz tg gen: er liefs
die Sabina in Pulver bis zn ■ cLucn t„,lich.
nehmen. Allein wahrfcheit Uch i lei Boden an?
die Wirkfarnkeit des Gewächfes EinfluDK

3) Gegen eingewurzelte Gicht Zufälle
war Ge oft fohr wirktarrf.

Aeuferlich wird die Sabina als gelinde
ätzendes Mittel gegen Flei fchaus vvii ch fe, be-
fonders bei augleich vorhandener Carieii, und
bei Auswüchfen an der Eichel nach Trip¬
pern, gebraucht.

' Extractum fabinae,

Tinctura fabinae compo Tita Ph, Lon d.

Oleum fabinae aethereum; eins der
Üärkften reizenden Otle: es wirkt, innerlich ge¬
nommen, febr heftig auf die Ut^ralgefäfse, und
wird nur noch äaUcrlieV, als Aetzmitlcl und bef,
von Thierärzten «.-braucht.

3*3. Folta und Baccab Taxi, Taxus, Ei¬
benbaum; von y 'axus baccata Hot,, hin
und wieder in Gärten, {Abb, Blackiu, 572»
Z. 530. Hoppe 376.)

Der Taxus bat viele Ähnlichkeit mit & et Sa¬
bina ; doch fcheint das Klima auf feine Wirkun¬
gen fehr grofsen Einfhifs zu haben, Die Blätter
find nach mehren Verfuchen fchädlich, nach an-
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dern nicht. Dir Beeren haben zuweilen fogar den
Tod verurfacht (Seile's Beiträge zur Naturgefch )♦
In den Niederlanden, namentlich in Flandern, es-
fen fie die Kinder, und bekommen höchftens einen
gelinden Durchfall darnach (Percy'). Die Beob¬
achtungen über die medicinifchen Kräfte find noch
nicht hinreichend geprüft. Man gebraucht nur die
Präparate,

Extractumtaxi; ift gegen Verhaltungen
der monatlichen Reinigung, Verftopfungen
der Leber u. ähnl. empfohlen , und hin und wie¬
der mit Nutzen angewendet.

Syrupus baccarum taxi (nach Per cy);
^egen katarrhal. Hüften.

314. Hekra u. Radix Ononidis spiNGSAEBot,,
Hauhechel,

li
I

I'.b

315» Herba u. Cineres gänistae, Ginßer,
Prriemenkraut; von Genißa tinctoria u,
S partium Scopartum Bot,

Das Kraut ift ekelhaft bitter. Die Afche
hat vor deu kohlen f. Kalien keinen Vorzug, Das
Decoct der Blumen und des Krauts befitzt
wenig Kräfte,

[316, Anagallis arvensis ß, phoeniceo Bot.,
Gauchheil; überall auf Weckern. ( Abb,
Blackw. 43> Z, 145, Engl, Botany 529,
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Von Kämpf u. A. gerühmt gegen Waffer-
fcheu; fcheint jedoch wenig oder nichts zu
leiften.]

III. Die natürlichen Balfame; Terbenthin;
BaJf. copaivae, Petroleum u. a, wirken eben«
falls auf den Harniluts.

IV. Mineralifche und vegetabilifehe Sauren*

Gehörig verdünnt find die Mineralfauren eben
fowol harntreibend als die vegetabilifchsn, vor-
aüglich die Salpeter fäure und die Phosphor-
I'äure (Hahnemami). Auch die log. verfüfs.
ten Säuren, der Spiritus nitri dulcis u. a. info-
fern fie wirklich fäurehaltig find, wie oft der
Fall iÄ,

V. Neutralfalze.

Unter diefen find Cremor tartari und
Salpeter wirktame karntreibende Mittel, befand,
wenn man ße in fo kleinen Dofen und £0 grofsen
Intervallen gibt, dafs fie nicht abführen. Man ge¬
braucht fie nie allein, fondern allemal in Verbin¬
dung mit wirkfamen diuretifchen Mitteln: Rad,
fquillae, Bacc. juniperi, Digital, purpurea, Kali
carbonicum u. Kali acetieum.
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